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Der Sammler.
Eine gemeinnützige Wochenschrift/

für Bundten.
Sechs und zwanzigstes Stück.

Dom Einsalzen des Heues, aus eigner Er>
fahrung.

vor vielen Iahren rühmten einige ftanzöfische

Blatter das Einsalzen des HeUes, als eine nützliche Er-
findung/ die sie sich zuschreiben. Allein lange vor dieser

Bekanntmachung hatte ich HeU einsalzen lassen, Und dass

selbe so gut gefunden, daß ich es auch andern anrieche

Und vor jetzt meinen Mitbürgern öffentlich bekannt zu

Machen, für eine angenehme Pflicht halte. Man verfährt

damit auf folgende Weise:

Auf îinen emssämügen Kam HeU nimmt Man x

Mäsgen Salz, auf ein zweispänniges Fuder i, 1/2 bis
à Mäsgen und so fort. Üeberhanpt kann man lieber

etwas mehr als weniger nehmen, indem es bei dem Füts

tern im Wlnter, wie ich unten zeigen werde, wieder bei-

kommt. Wenk eins Schicht Heu auf den Boden gelegt

worden, so streut man etwas Salz auf dasselbe herum
und fährt damit bei jeder Schicht fort, bis man aus
das oberste etwas reichlicher als auf die andern ausstreuet»

Wenn das eingelegte HeU nach etlichen Tagen zu dünsten

anfängt, so zergeht das eingestreute Salz und dtingt
in das Heu hinein, von welchem es hernach nicht wieder

getrennt wird.
ster Jahrg. KS D«t
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Der Nutzen davon ist dieser:

Das jaure, grobe und schilfigte Heu, das à
sumpfigten Oertern wächst, und von den Pferden noch zur

Noth, von den Schafen und Rindvieh aber gar nicht
gefressen wird, das wird auf diese Weife zubereitet, gar
gern gefressen. Ich habe den Unterschied vielmals mit
Augen gesehen, da grobes uneingesalznes Heu von dem

Vieh verachtet, ebendasselbe aber eingesalzen, mit Appetit
gleich dem guten Heu verzehrt wurde. Die Ursach hiervon ist

leicht zu errathen ; denn da allesVieh dasSalz liebet, dasHeu,
das rauh und grob ist, auch dadurch etwas mürber gemacht

wird, so wlrd es, auf solcheWeise zubereitet, lieber gefressen.

Diejenigen also, die solche Wiesen haben, die schlechtesHeu

geben, können durch diesesEinsalzen ihrHeu etwas verbessern,

wenigstens den Vortheil erlangen, daß es das Vieh frist,
und nicht, wie es soust geschieht, unter sich tritt. Auch

diejenigen, welche ihr Heu auf etliche Jahre einlegen wollen,

oder aufbehalten müssen, oder die mit dem Heu ins~Wetter

kommen, daß es etwas bleich wird und von seiner Güte ein

merkliches verliert, können es durch das Einsalzen dahin

bringen, daß es von dem Vieh gern genossen wird. Ja,
ich glaube, daß es bey grosen Magazinen, wo vieles Heu
von verschiedner Güte übereinander gelegt wird, guten Nut-
zen stiften sollte. Ich kenne einen Wirth, dem ich dieses

Mittel bekannt machte, der von der Zeit an, alles schlechte

Heu in der Gegend um einen wohlfeilen Preiß zusammen

kaufte, aber gleichwohl so guten Abgang hatte, daß die Fuhr-
lcute es nicht begreifen konnten, warum ihre Pferde das dem

Ansehen nach schlechte Heu so gern frästen.

2) Ist solches eingesalzene Heu allem Vieh, besonders

den Schafen, gesund. Denn das Salz ist leztern wie bekannt

eine



U «Bk 2QZ

eine Arzney/ die ihr Blut reinigt und sie vor vielen Zufällen

bewahrt. Sie gedeihen daher noch einmal so gut/ wenn sie

ordentliches Salz bekommen. Ich glaube aber / daß es ihnen

viel zuträglicher wäre/ wenn sie das Salz nach und nach,

als wenn sie dergleichen viel auf einmal bekommen / wie
solches bey dem alle 14 Tage bis z Wochen gewöhnlichen

Salzen geschieht. Denn da fallen sie es sehr begierig an,
überfressen sich und bekommen nicht selten üble Zufalle; fressen

sie aber eingesalzenes He»/ so bekommen sie solches nach und
»wich, und müssen sich nothwendig gut dabey befinden.

Ich erinnere mich gelesen zu haben / daß man in der Lausiz

und einigen andern Gegenden auf den Gütern den Schafen

ganze Stücke Salz hinsezt / von welchen sie noch Belieben
lecken/ und sich dabei viel besser füttern solle»/ als wenn sie

das Salz nach der gewöhnlichen Weise, auf einmal be«

kommen. Es würde daher nicht unrecht seyn, wenn man,
um dieses Nutzens willen, das gute eben sowohl als das

schlechte Heu einsalzte.

z) Verliert man das eingestrente Salz nicht; denn
das Vieh, das dergleichen Heu frist, verlangt kein Salz.
Daher diejenigen, welche ihr Heu alle 14 Tage salzen

müssen, solches kaum in 6 Wochen nöthig haben; ja,
wenn es beständig dergleichen Heu fortfrißt, so hat man
gar nicht nöthig, solches zu thun, wie ich dieses auS

«iner vieljährigen Erfahrung weis.

spanischen oder Holländischen Rlee Zu Heu
Zumachen.

Die einfache und der Sache angemessenste Methode,
Me« zu Heu zu machen, besteht darin» daß man den
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